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Amtliches.
Neuenbürg.

Kkkan«tin»chn«g.
In den Gemeinden Conweiler und Waldrennach ist die Maul- und

Klauenseuche erloschen.
Die angeordnelen Schutzmaßregeln wurden aufgehoben.
Den 26. Juni 1895. K. Oberamt.

Zeller , Am.
Neuenbürg.

Krk«««tmichnnz.
In der Gemeinde Oberniebelsbach ist die Maul- und Kauen¬

seuche erloschen.
Die angeordneten Schutzmaßregeln wurden aufgehoben.

Der diesseitige Bezirk ist nun wieder seuchenfrei.
Den 27. Juni 1895. K. Oberamt.

Zeller,  Am.

Aumpfmalrbetrieb.
Die Nrmpfstraßenwalze wird in der Woche vom 1.—6. Juli d. I.

auf den Staatsstraßen Nr . 102 und 109 von Hirsau über Oberreichen¬
back und Calmbach nach Wildbad fahren und die Straße Nr . 110 von
der Kälbermühle ab gegen Enzklösterle bearbeiten.

Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis
6 ' /, Uhr abends..

Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Vorüber¬
gehen an der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.

Calw, den 23 . Juni 1895. K. Straßenbau -Inspektion.
Fleischhauer.

Mivat -Anzeigen.

Neuenbürg , 27 . Juni 1895

Hodes-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir

Verwandten, Freun¬
den u. Bekannten mit,
daß es Gott gefallen

hat, unser liebes Kind
ara

im zarten Alter von4 Monaten
heute Nachmittag wieder zu
sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern

Wilhelm Scholl u. Frau.

Der Dallchmskassemni«
Neusatz

eing. Gen. mit unbeschr. Haftpflicht
nimmt innerhalb 3 Wochen größere
und kleinere Anlchen im Betrag von
6—7000 vlL auf, gegen '/«jährliche
Kündigung.

Ein solider, kräftiger

Kahrknccht,
der mit Pferden umzugehen weiß,
wird gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition.

Neuenbürg.

Samstag den 29 . Juni
abends 6 ' /- Uhr

Hill-Mittig.
Das Kommando.

Neuenbürg.
Ein jüngeres, solides

Mädchen,
welches gut melken kann und sich
willig den Haushaltungsgeschäften
unterzieht, findet sofort Stelle.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

WMWW
^mi! Qsorg ii

baser üießelei Hirsau.
Pforzheim.

Ein gebrauchtes, aber guterhaltenes
elegantes

Handbetriebbeloziped
(Krankenwagen) zu verkaufen.
Näheres u. z. Ansicht bei dem Eigen¬
tümer. Ernst Seiler (Amthaus.)

Zcitschristen-Mlmnement.
Am 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften;

der Unterzeichnete ladet höflich zu Bestellungen ein und empfiehlt be¬
sonders nachstehende unterhaltende und praktische Blätter ; die Preise ver¬
stehen sich, soweit nicht anders bemerkt, für das Vierteljahr.
Ueber Land und Meer, 3 Mk.
Vom Fels zum Meer, ä 1 Mk.
Zur guten Stunde , a Heft 40 Pf
Leipziger Illustrierte Zeitung, 7 Mk.
Das Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad, 2 Mk.
Musikalische Jugendpost, 1.50 Mk.
Neue Musikzeitung, 1 Mk.
Daheim, 2 Mk.

Gartenlaube. 1 75 Mk.
Fliegende Blätter , haibj. 6.70 Mk.
Deutscher Hausschatz, g. Heft 40 Pf.
Bazar. 2.50 Mk.
Deutsche Modenzeitung, 75 Pf.
Große Modenwelt, 1 Mk.
Modenwelt, 1.25 Mk.
Wiener Mode, 2 50 Mk.
Kindergardcrobe, 60 Pf.

Gleich jeder auswärtigen Buchhandlung bin ich in der Lage, den
Bezug auch aller anderen Hieroben nicht genannten Zeitschriften und
Bücher zu vermitteln und es erwachsen dem Abonnenten keinerlei Aus¬
lagen für Porti rc., welche Vergünstigung nur bei Sammelsendungen und
genügender Beteiligung möglich ist. ( f.

Verzinkte Dach-, Thurm - u. Wand¬
ziegel in Schindel , Stein - und

Schiefer- Imitation.

Kallenberg L Feyerabend,
Blechwarenfabrik, Ludwigsburg.

Chr . Schill
Bll«-U«1ernehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof Wildbad:
D- ppelfalxziegel,

Patent Ludowici, Ludwigshafen,
Kackstemeu. Kaminsteine,
Schwemmsteine,

10, 12. 14 und 16 cm breit,
Cementröhren,
Steinzeugeoheen,
Keidelsi. Nsrtland -Cement,
schwarzenu. weißen Kalk
feuerfeste Steine (jede Größe),
Carkolinenm etr. ete.

Neuenbürg
Schreibhefte, Federkasten,

Griffelschachtelchen,
Pastelletuis, Bleistifte,

Winkel und Reis schienen,
sowie sämtliche

Zeichnen -Materialien
empfiehlt billigst K. WeeH.

8ommer8tvlleL 85 kltz.
per lileler

D boäen ». Lkeviolss M . 1.75
per Aeter

äoxpslbrsit , naäeltrsi n . garan¬
tiert vasebeebt , vsrssnäen in
sin ^sloen Llstsrn portofrei in's

Hans
ludiver -gnätgestiSkt OsitmgerL 6o.,

prankturt s- IS.
Llu8tsrg.u8VA.Ii1 uwgebenä franko.

lVniiüerbar ist üer Lrfolx
vsisssn , aartsn , sammstveiolisn 'leint,
srli8.lt man ullbeäinAt beim tägiielisn
Osbrauetl von

IiültzülllLled - Ltzlktz
von LergmÄNllL ko. in vrescken

Vorr . ä 8t . 50 ktg . bei LsrI Nsblgr
uucl Lldsrt Neugsrk.

Das Zeitz 'sche Kriegstagebuch
(„KriegSerinnernngen eines Feld-
zngsfreiwilligen ", Verlag von Stephan
Geibel in Altenburg) , dessen erste Liefe¬
rung wir s. Z. besprochen haben , ist bis
Hest 6 erschienen. Wir begleite» den
„Musketier Zeitz" aus seinem Marsch durch
die Vogesen, wir lernen den Feldwebel
mit dem berühmt gewordenen „Kasse
Kasss " kennen: eine geradezu köstliche
Episode! Endlich wird der heiße Wunsch
des Verfassers erfüllt, er kommt bei Sedan
„ins Feuer ." Die Schilderung des Biwaks
vor der Schlacht, dann die der Schlacht
selbst ist spannend , ja geradezu drama¬
tisch. „Musketier Zeitz" erhält für seine
Leistungen und sein Verhalten bei Sedan
das eiserne Kreuz. Die Ansichten und
Feldzugspläne der Musketiere, ihre Aeußer-
ungen über die Führung auf deutscher
und französischer Seite sind höchst ergötz¬
lich und mit köstlichem Humor geschildert
Die Illustrationen sind sehr hübsch; kurz,
ein prächtiges Buch, dessen Anschaffung
wir unser» Lesern nicht warm genug em¬
pfehlen können, ganz besonders, da es
m der neuen billigen Jubel -AnSgabe
(28 wöchentliche Lieferungen L 20 Pfen¬
nige) dem Käufer kein zu großes Opfer
auferlcgt.



Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

0 . Neuenbürg , 26 . Juni . Wenn man
von einem einseitigen Gesühlsstandpunkt aus¬
gehen wollte , so müßte man es herzlich bedauern,
daß nicht häufiger Abschiede gefeiert werden.
Man hört da so viel Gutes und Schönes , so
viele Worte der Bewunderung und Anerkennung,
so viele Versprechungen und Segenswünsche,
daß es einem dabei ganz warm ums Herz wird.
Gewöhnlich freilich wird darin des Guten zu
viel gethan . Aber wenn einmal diese Ein¬
schränkung nicht zutriffl , wenn in Wahrheit das
Gesprochene auch rechten Grund und Boden
hatte , so war das gestern der Fall bei der im
Gasthaus z. A d l e r in Schwann  abgehaltenen
Abschiedsseier  zu Ehren des aus unserem
Bezirk scheidenden Hrn . Oberförsters Hirzel.
Die lange Reihe der Reden und Ansprachen
zeigten jedem Unbefangenen , daß Hr . Oberförster
Hirzel nicht nur das verdiente Lob seiner Vor¬
gesetzten fand , sondern auch die allgemeine Liebe
und Achtung der zu seinem Revier zählenden
Gemeindeverwaltungen , wie einzelner Unter¬
gebener sich zu erwerben verstand . Ich hebe
aus der großen Summe der Ansprachen nur
Einzelnes hervor . Hr . Forstrat Graf Uxkull
feierte den Scheidenden in seiner unermüdlichen
Pflege des Waldes , der ihm nicht blos als ein
Schatz erschien , der recht viel Gewinn für den
Staat abwerfen sollte , sondern auch gleichsam
als ein großer Gottesgarten , der durch die
Mannigfaltigkeit seines Anbaus , die Abwechs¬
lung der Pflanzungen , durch Herstellung schöner
Lager - und Aussichtsplätze u . s. w. Herz und
Gemüt des Wanderers erfrischen sollte . So
werden z B . jeden Kenner die herrlichen Lärchen,
Weymouthskiefern und Douglas -Tannen vom
Schwanner Stich nach der Kanzel hin lange
noch mit Dank an den Namen Hirzel erinnern.
Und wer kennt nicht die 2 großen Tannen aus
der steilen Kante zwischen Eyach - und Enzthal.
die schlank und gerade , bis heute trotz großer
Stürme ausdauernd , gleichsam als Thorwächter
und Hüter dastehen des herrlichen Eyachthales
und weiter zurück der vielbesuchten Teufelsmühle?
Als Andenken an den Schöpfer dieser land-
schaftlichen Verschönerung laßt sie uns in Zu¬
kunft „Hirzel - Tannen " nennen ! Noch viele
andere Zeichen seines Sinnes für landschaftliche
Schönheit kennen wir Forstleute heute schon.
Aber wenn erst 10 und 20 Jahre weiter dahin¬
gegangen sind über diese Pflanzungen , dann
werden sie auch für den Uneingeweihten sicht¬
barer hervortreten . 1*/s Jahrzehnte hat der
Scheidende seines Amts gewaltet ohne Menschen¬
furcht , ohne nach oben und unten zu sehen,
sondern nur den Blick auf das , was gerecht ist,
gerichtet . Nur ungern sehen wir ihn scheiden.
Möge er sich in seinem neuen Aufenthaltsort
(Rottenmünster bei Rottweil ) solche Freunde sich
wieder erwerben , wie er diese hier zurückläßt!
Ihm , seiner Familie , seinen Kindern gelten
unsere Wünsche . Hoffen wir , daß er bald auch
wieder nach uns schaut ! Hr . Schultheiß Keßler
von Ottenhausen dankte dem Scheidenden im
Namen von Ottenhausen , Schwann , Oberniebels¬
bach für sein Entgegenkommen in der Wald-
und Slreunutzungsfrage . Hr . Verwalter Loos
feierte den offenen , ehrlichen , kameradschaftlichen
Sinn und das treue Festhalten alter Waffen¬
brüderschaft . Nicht minder herzlich und gewinnend
im Umgang sei die verehrte Frau Oberförster
selbst. Ihr gelte sein Hoch. Möge es ihr und
der ganzen Familie Hirzel immer wohl ergehen!
(In das Hoch auf Frau Oberförster stimmte
begeistert auch die vor dem Hause versammelte
Kinderschaar ein .) Herr Pfarrer Dieterich
schilderte uns in Hirzel den echten deutschen
Mann und den echten Schwaben . Sein Hände¬
druck sei herzlich und gewinnend , offen und
frisch sein Wort , deutsch sein Fühlen und Denken,
deutsch sein Handeln und Thun . In seiner
Erwiderung dankte Hr . Oberförster Hirzel  für
all die erwiesene Ehre und Anerkennung . Was
er gethan , sei seine Pflicht gewesen . Es habe
ihm auch nie an Arbeit gefehlt . Er habe sich
bemüht , allen Anforderungen einzelner wie
ganzer Gemeinden stets leidenschaftslos gerecht
zu werden . Er bitte das Wohlwollen , das ihm

>so entgegengebracht worden sei, auch auf seinen
Nachfolger Hrn . Oberförster Baron v. Gaisberg
zu übertragen . Herr Oberamtmann Maier
dankte dem Scheidenden im Namen des Schwarz¬
waldvereins ( Schwanner -Warte .) Derselbe habe
sich namentlich auch den Dank aller Gemeinden
verdient . In heiteren Scherzworten gedachte
Hr . Pfarrer Mayer  aus Dobel des Schwanner
Kranzes , in dem er eigentlich niemals gewesen
sei . und der Seele desselben , des Hrn . Ober¬
försters und schüttete die Schale sernes tiefen
Unmutes in einem vollen Glas über das Haupt
des Scheidenden aus . Manche Reden und Ge¬
sänge verschönten noch den herrlichen Abend
und der scheidende Herr Oberförster darf die
feste Ueberzeugung mitnehmen , daß er viele
wahren Freunde in unserem Bezirke zurückläßt.
Möge es ihm mit seiner ganzen Familie m der
neuen Heimat recht gut gehen!

Wildbad,  24 . Juni . Die Badezeit  ist
hier in vollem Gange . Die letzte Kurliste weist
die Ziffer 2210 auf , etwas weniger als im Vor¬
jahr um diese Zeit , als die Anwesenheit der
Königin belebend auf unser Kurleben einwirkte.
Neben den als vorzüglich bekannten , täglich
mehrmaligen Leistungen unserer Kurkapelle , die
dieses Frühjahr von 25 auf 32 Mann verstärkt
wurde , bieten die Vorstellungen unseres auch
für heurige Saison mit tüchtigen Kräften aus¬
gestatteten Kurthealers , die von der Badver¬
waltung veranstalteten Tanzreunionen und das
Auftreten hervorragender Künstler und Künstler¬
innen im Kursaale unseren Kurgästen angenehme
und abwechslungsreiche Unterhaltung . Letzten
Sonntag fand in den Anlagen ein Wohlthätig-
keits Konzert zu Gunsten der Ueberschwemmten
von Balingen und Umgebung statt,  das die
hübsche Summe von über 500 einbrachte;
überdies ergaben die Sammlungen für dieselben
in der hiesigen Stadt bis jetzt zusammen den an¬
sehnlichen Betrag von 1432 ^

Von der K. Regierung des Neckarkreises
wurde unterm 25 . d. Mts . die Wahl des Ver¬
waltungsaktuars Heinrich Bätzner jr . in
Wildbad  zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Pleidelsheim , OA . Marbach , bestätigt.

— Wildbad,  25 . Juni . Ergebnis der
am 14 . Juni vorgcnommenen Berufs - und Ge¬
werbezählung : 4908 ortsanwesende Bevölkerung,
(gegen 3446 am 1. Dezember 1890 .)

Beinberg,  24 . Juni . Seit etwa vier
Wochen haust bei uns ein sehr unliebsamer Gast,
der Brach - oder Junikäfer,  ein dem Maikäfer
an Gestalt und Farbe sehr ähnlicher , jedoch be¬
deutend kleinerer Käfer . Viele Obstdäume , ebenso
Rosenstöcke und Beerensträucher sind ihrer Blätter
und Früchte beraubt und stehen kahl wie im
Spätherbst . Der lästige Käfer zeigte sich bei
uns fast jedes Jahr , jedoch nie in solch großer
Menge wie Heuer.

Calw,  26 . Juni . Für die Ueberschwemm¬
ten im Oberamt Balingen sind hier mehrere
Sammelstellen errichtet worden , bei denen gegen
2500 vkL eingegangen und an die Verunglückten
abgesandt worden sind. Auch sind eine große
Anzahl Naturalgaben gespendet worden . — Die
am 14 . d. M . vorgenommene Berufs - und Ge¬
werbezählung hat für unsere Stadt eine Be¬
völkerungsziffer von 4600 Einwohner ergeben.
Im Vergleich mit den letzten Zählungen ist sich
somit die Einwohnerzahl der Stadt Calw im
ganzen gleich geblieben.

Aus dem CalwerWald,  22 . Juni.
Daß bei rationellem Betrieb der Hühnerzucht
unser Landwirt noch manche schöne Einnahme
erzielen kann , liegt klar auf der Hand . Nur
muß er die richtige Hühnerrasse , die bei uns am
besten sich bewährt , halten . Da machte Herr
Hirschwirt Seeger von Neuweiler gute Erfahr¬
ungen mit einer Kreuzung von Italiener - und
unserem Landhuhn , die er von H . Schullehrer
Dinkelmann in Gaugenwald bezog . Diese Hennen
sind vorzügliche Legerinnen und liefern Eier , die
regelmäßig 100 — 105 Gr . wiegen . Dieser Tage
legte eine solche Henne ein Ei mit 123 Gr.
Dasselbe wurde dem Naturalienkabinett in Stutt¬
gart übersandt , dort mit Dank angenommen und
bemerkt , daß das das größte bisher gelegte Ei
einer Nutzhenne sei. (Ges .)

Deutsches Weich.
Kiel , Frankreich und Rußland.  Die

„Kreuz -Ztg ." will wissen , der russische Kaiser
habe sich über die friedlichen Reden des deutschen
Kaisers sehr herzlich ausgesprochen . Er habe
sich ferner sehr mißfällig geäußert über das „un¬
würdige " Benehmen der Pariser und scharf das
auffällige Verhalten der französischen Flotten-
Abteilung gerügt , das seiner Ansicht nach un¬
möglich im Einvernehmen oder gar auf Befehl
des Marine - oder Kriegsministers erfolgt sein
könne , die sich dadurch in direkten Gegensatz zu
den Absichten des Präsidenten Faure und des
Ministers des Auswärtigen Hanotaux gesetzt
haben würden.

Breslau,  26 . Juni . Rektor und Senat
der hiesigen Universität haben beschlossen , den¬
jenigen Damen,  welche die Prüfung als wirt-
tchaftliche Lehrerinnen für höhere Schulen be¬
standen haben , als Hospitanlinncn zu den Vor¬
lesungen zuzulassen.

K a r l s r u h e , 19 . Juni . Da eine größere
Anzahl von Aufnahmegesuchen lungenkranker
Arbeiter vorliegen , als Plätze in den Heilan¬
stalten frei sind , die ärztliche Begutachtung aber
oft mangelhaft ist , so plant die Versicherungs¬
anstalt laut „Karlsr . Zeitung " die Errichtung
einer großen Lungenheilanstalr.

Wörth,  24 . Juni . Der Besuch der Schlacht¬
felder ist gegen das Vorjahr recht rege . Eines¬
teils die schlechte Witterung , dann aber der da¬
mals hier herrschende Typhus waren die Ursache,
daß unsere Geschäftsleute im vorigen Sommer
zu klagen hatten . Der Verkehr in Wörth,
Niederbronn und Reichshofen wird allem An¬
scheine nach Heuer sehr stark , da vom Monat
Juli ab den Veteranen die Erleichterung ge-
gewährt wird , die Schlachtfelder mittels Militär¬
fahrkarte besuchen zu können.

Württemberg.

Stuttgart.  In der Kammer der
Abgeordneten  kam letzten Freitag der An¬
trag des Abg . Schach u . Gen . über die Be¬
steuerung der Kunstweinsabrikation  zur
Verhandlung . Geß (D . P ) . befürwortete der
Antrag angesichts der schwierigen Lage der Wein¬
gärtner , Lang  und Betz (B . - P .) desgleichen,
Kloß  würde eine Deklarationspflicht sorziehen;
jeder Wirt müsse gezwungen sein , den Wein,
den er vorsetze, richtig zu bezeichnen. Gröber
setzte auseinander , daß die Deklaration Sache der
Reichsgesetzgebung sei. Leider habe man im
Reichstage die Deklarationspflicht nicht ange¬
nommen , da besonders die norddeutschen Konsu¬
menten versüßten Wein vorziehen . Wenn auch
nicht eine Besteuerung nicht alle Schäden beseitige,
könne sie doch teilweise helfen . Rath (B . - P .)
und Haffner (D . P .) wollen die Steuerfreiheit
des kunstmäßig hergestellten Haustrunkes . Finanz¬
minister Dr . v. Riecke erklärte : Die Regier¬
ung hätte den früheren Gesetzentwurf schon
wieder eingebracht , wenn sie nicht bezweifelt
hätte , daß er einen praktischen Erfolg haben
werde . Er habe vom Minister des Innern auf
geschehene Anfrage die Antwort erhalten , die
Befürchtung , daß sich aus Mangel einer Be¬
steuerung die Kunstweinfabrikation nach Würt¬
temberg verziehen werde , sei ungerechtfertigt.
Größer sei der Schaden durch die zunehmende
Einfuhr rheinhessischen  Kunstweins . (Hört!
hört !) Am ehesten lasse sich durch eine gemein¬
same Regelung im Reiche etwas erzielen . Be¬
denklich sei, daß der Rosinenwein getroffen werde;
das lasse sich vermeiden , wenn der Konsument
den Rosinenwein selbst herstelle . Die Regier¬
ung lege großen Wert darauf , die Meinung des
Hauses kennen zu lernen und werde , wenn dieses
zustimme , die Vorlegung eines Gesetzentwurfes
beschleunigen . (Beifall ) . Der Antrag wurde
darauf angenommen. — Es kam alsdann
der Gesetzentwurf betr . die Abstufung der
Malzsteuer (wie schon kurz berichtet ) zur Be¬
ratung . Derselbe will bei Privatbrauereien
50 °/o Ermäßigung gewähren ; Bierbrauer , die
weniger als 2000 Zentner Malz verbrauchen,
sollen für die ersten 1000 Zentner 10 °/o Nach¬
laß erhalten . Wer mehr als 10 000 Ztr . ver¬
braucht , soll für die nächsten 30000 Ztr . einen
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Zuschlag von 5 °/o, für die folgenden 20000 Ztr . I
einen Zuschlag von 10°/o bezahlen. Hingegen>
beantragten die Abg. Spieß , Vogler u. Gen.
einerseits die Steuerfreiheit der Privatbrauereien,
anderseits eine weitere Herabsetzung der Steuer
für kleine Brauereien bezw. eine Steuererhöhung
für die Großbrauer. Spieß suchte durch Zahlen
zu beweisen, daß die kleineren Brauer gegen die
größeren nicht aufkommen können. Besonders
seien die mittleren Brauereien übel daran , die
keinen Ausschankverdiensthaben. Finanzminister
v. Riccke betonte die Absicht der Regierung,
den kleinen und mittleren Brauereien entgegen¬
zukommen. Grundsätzlich aber müsse die Regier¬
ung an einer kleinen Steuer festhallen. Bei
dem vorliegenden Entwurf sei die Regierung
dem Vorgänge Bayerns gefolgt. Auf die in¬
direkten Steuern könne die Regierung jetzt, wo
die Reform der direkten Steuern eingeleitct sei,
nicht verzichten, wenn sie nicht die Grundlage
des Finanzwesens erschüttern wolle. Man dürfe
nicht so viel auf einmal anfassen, sondern müsse
Schritt für Schritt Vorgehen. Es sprachen noch
die Abgg. Vogel , Schumacher , Deutler,
Tag , Sachs , Scheer , Krug , Freiherr von
Wöllwarth . Es wurden verschiedene Ein¬
wände und Bedenken geltend gemacht, im Wesent¬
lichen aber vertraten die Redner die Ansicht,
daß den kleinen und mittleren Brauereien, denen
die Hilfsmittel der Technik nicht so zu Gebote
stehen, wie den großen, zu Hilfe gekommen werden
müsse. Der Finanzminister ergriff nochmals
das Wort ; gegenüber dem Frhr . v. Wöllwarth,
der den Wunsch ausgesprochen hatte, daß in
Norddeutschland die Biersteuer angemessen er¬
höht werde, bemerkte er. daß das für Württemberg
nicht angenehm wäre, da wir ja dann entsprechend
erhöhte Beiträge an die Reichskasse abliefern
müßten. Bei der Fortsetzung der Beratung-am
Samstag hielt der Abg. Schrempf (kons.) eine
sehr heftige Rede gegen die Großindustrie; die
ganze industrielle Entwicklung sei eine verderb¬
liche und die Regierung trage daran Schuld,
weil sie für den Kleinbetrieb nicht das nötige
Interesse zeige. Man könne jedem Rat in die
Speichen fallen und es zum Stehen bringen.
Finanzminister von Riecke entgegnete: Der
Vorredner, der Führer der konservativen Partei
(Heiterkeit), habe wie die Herren von der äußer¬
sten Linken gesprochen, aber diese würden sich
für seine Logik bedanken. Er habe alles durch¬
einander geworfen. Er scheine nicht zu wissen,
daß man jetzt erst dazu gekommen sei, die indirekte
Steuer abzustufen, ebenso daß die Regierung
vor 2 Jahren bereits einen Entwurf vorgelegt
habe. Er müsse gegen die Behauptung prote¬
stieren, daß die Regierung planlos und ohne
Wohlwollen gegen die Kleinbetriebe vorgehe.
Ehe man solche Beschuldigungen erhebe, sollte
man sorgfältig prüfen. — Abg. Käß -Backnang
(V.-P .) sprach ebenfalls scharf gegen Schrempf,
der bei jeder Gelegenheit gegen die Großindustrie
zu Felde ziehe und diese gleichsam als das Un¬
glück des Landes hinstelle. Wenn die Groß¬
brauereien nicht wären, würde eben die Bier¬
einfuhr aus Bayern und Böhmen viel größer
sein. Kloß (Soz .) sprach gegen die Erhöhung
der Besteuerung der Großbetriebe, aber für Er¬
mäßigung derjenigen der Kleinbetriebe. Redner
wandte sich ebenfalls gegen die Ausführungen
des konservativen Abgeordneten. Nachdem noch
mehrere Redner gesprochen hatten, wurde ein
Antrag eingebrocht, den Entwurf an eine Kom¬
mission zu überweisen. Abg. Maurer (V .-P .)
begründete diesen Antrag hauptsächlich mit dem
Hinweis daraus, daß die Anschauungen noch der
Klärung bedürfen. Der Antrag wurde indes
mit 46 gegen 29 Stimmen abgelehnt.  Hierauf
wurde sofort in die Einzelberatung eingetreten.
Der Antrag Vogler und Genossen war inzwischen
dahin abgeänderl worden, daß den Privatvrauern
statt (wie die Regierung vorschlug) 50 °/o 75°/»
Steuerermäßigung gewährt werden soll. Nach¬
dem der Finanzminister erklärt hatte, daß für
die Regierung das Gesetz durch die Annahme
des Antrags Vogler nicht unannehmbar werde,
wurde diesem mir großer Mehrheit zugestimmt.
Nahezu einstimmig wurde darauf die Zuschlags¬
steuer für die Großbrauereien genehmigt und
dann der Gesetzentwurf mit allen gegen die

beiden sozialistischen Stimmen angenommen.
Ebenso wurde der Antrag Spieß,  die Regierung
zu ersuchen, eine weitere Abstufung der Malz¬
steuer eintreten lassen, mit 65 gegen4 Stimmen
angenommen.

Stuttgart,  25 . Juni . Am heutigen
Jahrestag der Thronbesteigung des Heimgegang¬
enen Königs Karl  wurde das dem edlen Fürsten¬
paar im Botanischen Garten errichtete Denkmal
enthüllt. Zu der Feier, welche vorrmttags um
10 Uhr stattfand, war nur eine beschränkte Zahl
von Einladungen ergangen. Von fürstlichen
Persönlichkeiten war Herzogin Wera, Herzogin
Elsa, Herzog Robert und Herzog Wilhelm von
Urach erschienen.

Ergebnisse der Gewerbe -Zählung.
Nach einer vorläufigen Zusammenstellung betrug
die Zahl der aus Anlaß der Berufs- und Ge¬
werbezählung am 14. d. Mts . aufgenommenen
ortsanwesenden Bevölkerung in Stuttgart
73422 männliche, 77908 weibliche Personen, zu¬
sammen 151 330 gegen 139 817 nach der Volks¬
zählung vom 1. Dezember 1890. Sonach be¬
trug die Gesamtzunahme 11513 Personen oder
8,23 Prozent gegen 11,05 Prozent Zunahme
vom Jahre 1885 bis zum Jahre 1890. Spe¬
zielle Betrachtungen bevölkerungsstatistischer Na¬
tur werden sich richtiger erst an die Ergebnisse
der im Dezember dieses Jahres stattsindenden
Volkszählung anknüpfen. Es mag an dieser
Stelle nur noch bemerkt sein, daß Stuttgart
erstmals bei der Volkszählung im Jahr 1875,
also vor zwanzig Jahren die Hunderttausend
überschritten hatte. Im Jahr 1871 betrug die
Einwohnerschaft noch 91623. — In der Stadt
Stuttgart und den Vorstädten wohnen 164
Aerzte.  Von diesen sind 14 aktive Militär¬
ärzte, 17 ausschließlich in den Heilanstalten be¬
schäftigt, 13 nicht praktizierend. Gestorben ist
1894 1 Arzt. Weggezogen sind 15, zugezogen
sind 27 Aerzte. Der Zahnärzte sind es 13, der
Wundärzte 16, der Tierärzte 23, der Hebammen
64. Apotheken giebt es 18, Dispensier-An-
stalten 3.

Ulm,  26 . Juni . Kommerzienrat Magirus,
der bekannte Fabrikant vonFeuerwehrgerätschaften,
Vorstand der Ulmer Handels- und Gewerde-
kammer, ist heute Vormittag 11 Uhr im Alter
von 71 Jahren an einem Nierenleiden ge¬
storben.

Stuttgart,  25 . Juni . Der Landge¬
richtsrat auf dem Präsidenlensitz. Dem Vize¬
präsident der württb. Abgeordnetenkammer, Land¬
gerichtsrat Dr. Kiene,  ist ein heiteres Stücklein
passiert. Bei Beratung der Novelle zum land-
wirtschaftl. Unfallversicherungsgesetz entschlüpften
ihm die geflügelte Worten: „Meine Herren,
wir kommen nun zu Absatz4 ; Herr Gerichts¬
schreiber,  ich bitte denselben zu verlesen."
Ein solche Heiterkeit, wie darauf folgte, hat
wohl der Stuttgarter Halbmondsaal noch nicht
erlebt. (B. N. N.)

Eßlingen,  26 . Juni . Die Zufuhr an
Kirschen  hielt heute den ganzen Tag an , sie
war etwas schwächer als am letzten Wochenmarkt.
Kocbweise wurden 14—20 ^ für das Pfund
bezahlt. Die Waare ist trocken und reif, zum
Versandt wohl geeignet. _

Stuttgart , 27. Juni . Kartoffelmarkt am
Leonhardsplatz. Zufuhr 50 Ztr . meist Laussen er
Kartoffeln, Preis per Zenter 7

Ausland.
Unter dem Präsidium des Grafen Kies-

mansegg  hat sich nunmehr in Oesterreich
das neue sogenannte Geschäftsministerium kon¬
stituiert. Die einzelnen Parteien des österreich¬
ischen Landtags scheinen selbst zu fühlen, daß
in der bisherigen Weise des erbitterten Partei-
haderS unmöglich weiter gemacht werden kann.
Die Blätter der verschiedenen Richtungen ver¬
sprechen daher dem Geschäftsministerium eine
lange Dauer und drücken die Hoffnung aus,
daß es ihm gelingen werde, eine sichere Re¬
gierungsmehrheit im Wiener Abgeordnetenhause
zu finden.

Als in Paris die Nachricht von dem Un¬
glück in Württemberg  bekannt wurde, traten
sofort hilfsbereite Männer , an ihrer Spitze der
Vizepräsident des deutschen Hilssvereins, Kauf¬

mann Grub,  ein Württemberger, zusammen und
veranstalteten eine Sammlung zu Gunsten der
Bedrängten. Württemberger und andere Deutsche
beteiligten sich daran und am 14. d. M. ging
als erste Rate die namhafte Summe von 1250
Frs . nach Württemberg ab.

Paris,  25 . Juni . Ein militärisches
Wochenblatt fragt, ob es wahr sei. daß der franz.
Generalstab auf Verlangen des deutschen General¬
stabes demselbe wichtige Abschnitte über den
Feldzug Napoleons I. in Rußland zur Ver¬
fügung gestellt hätte, welche den Deutschen die
Mittel an die Hand gäben, gegen Rußland, den
Verbündeten Frankreichs, einen Feldzug vorzu¬
bereiten.

In der italienischen  Abgeordnetcn-
Kammer kam es in der vorigen Woche zu einer
regelrechten Prügelei. Diese wurde veranlaßt
durch heftige Angriffe einiger Radikalen gegen
den Ministerpräsidenten Crispi , der ihnen vor¬
warf, daß sie durch ihre Verführungskünste zahl¬
reiche arme Leute ins Unglück gestürzt hätten,
für welche die Regierung aber sorgen werde.
In der dem Skandal folgenden nächsten Sitzung
beschloß dann die Kammer eine Verschärfung
der Machtbefugnissedes Kammerpräsidenten.
Inzwischen hat der radikale Deputierte Cavalotti
seine längst angekündigte Anklageschrift gegen
Crispi veröffentlicht. Diese erzählt aber nur
längst bekannte und auch widerlegte Vorwürfe
nur in etwas anderer Form und bereits hat
Crispi in der Kammer Anlaß genommen zu er¬
klären, er werde auf dieses„Plico" Cavalotti's
gar nicht antworten. Dies kann Crispi umso¬
mehr, als er erst am letzten Sonntag bei einem
öffentlichen Empfang von dem König Humbert
umarmt wurde. Einen Schurken, als welchen
Cavolotti den MinisterpräsidentenCrispi hin¬
stellen möchte, umarmt ein König nicht.

Rom.  27 . Juni . Der König  lud Crispi
ein, einen Teil des Sommers im königl. Schlosse
zu Monza zu verbringen.

Die schon seit Monaten in England
schleichende Ministerkrisis ist ganz unerwartet
zum vollen Ausbruch gekommen. Der Kriegs¬
minister im Kabinet Rosebery, Campbell-Ranner-
man erhielt in der Form eines Abstrichs von
100 Pfd. Sterling an seinem Ministergehalt,
von einer kleinen Mehrheit des Unterhauses ein
Mißtrauensvotum dafür, daß er für den Fall
eines Krieges nicht genügend Vorräte an Ge¬
wehren und Pulver angesammelt habe; er hatte
zwar das Gegenteil ausdrücklich beteuert, aber
bei der Unterhausmehrheit offenbar keinen Glauben
gefunden. Durch seinen Rücktritt sah sich nun
das Gesamtkabinet Rosebery, dessen Mehrheit
im Unterhaus von ursprünglich 40 Mitglieder
infolge der zahlreichen zu seinen Ungunsten aus¬
gefallenen Ergänzungswahlen auf 6 Stimmen
zusammengeschrumpfl war , auf welche es sich
überdies nicht einmal von einem Tag zum andern
verlassen konnte, weil sie eben aus einander all¬
zusehr fremdartigen, ja teilweise feindseligen
Gruppen zusammengesetzt ist, genötigt, gleich-
falls zurückzutreten. Die Königin hat das Ent¬
lassungsgesuch des Kabinets Rosebery angenom¬
men und den früheren Ministerpräsidenten Lord
Salisbury mit der Bildung eines neuen Kabinets
beauftragt. Dieser knüpfte aber an diesen Auf¬
trag die Bedingung, daß das jetzige Unterhaus,
in dem er ja noch keine Mehrheit besitzt, un-
verweilt für 2 Monate die Forterhebung der
Steuern genehmige und daß dann unverweilt
das Parlament aufgelöst werde. Vorerst weigert
sich die liberale Mehrheit, ihr eigenes Todes¬
urteil zu so raschem Vollzug zu unterschreiben;
gleichwohl hat sich inzwischen das konservative
Kabmel unter Salisbury konstituiert.

Unterhaltender Teil.
Ein Brillantenhalsband.

Kriminal-Novelle von Ferdinand Herrmann.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Mit solchen Versicherungen und mit dem

Versprechen, daß er schon nach wenigen Tagen
von sich hören lassen werde, verabschiedete sich
endlich der Unbekannte von dem jungen Manne,
und der letztere rief eine gerade vorüberfahrende
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Droschke an, um so schnell als möglich nach dem
Gasthause zur Stadt Lübeck zurückzugelangen,
das er schon um die Nachmittagszeit, also vor
einer ganzen Reihe von Stunden verlassen hatte.

Dieser Gasthof zählte ohne Zweifel zu den
am wenigsten eleganten und bequemen Logier¬
häusern, welche die alte Hafenstadt aufzuweisen
halte. Wenn er sich schon in seiner äußeren
Gestalt sehr wenig anheimelnd und einladend
präsentierte, so entbehrte er in seinem Innern
vollends aller Annehmlichkeiten und jeglichem
Komforts. Zur Linken des Hausstures lag eine
schmale, halbdunkle Gaststube, aus welcher ein
widerwärtiger Dunst von erwärmten Spirituosen
und schlechtem Tabak wie in einer dichten Wolke
hervorquoll und unmittelbar neben der stets ge¬
öffneten Glasthür dieser Gaststube thronte auf
einem verschossenen Ledersopha die unförmliche
Gestalt eines Mannes mit dem roten aufge¬
dunsenen Gesicht eines Gewohnheitstrinkers. Es
war der Besitzer des Gasthauses, welcher von
diesem bequemen Beobachtungsposten aus nicht
nur die Gaststube und ihre Besucher vollkommen
beherrschte, sondern auch die Hausthüre unaus¬
gesetzt im Auge behalten konnte, eine Vorsicht,
die um so dringender geboten war , als er bei
der Durchschnittsbeschaffenheitseiner Gäste stets
auf heimliche Entweichungsversuche vor Bezahlung
der Rechnungen gefaßt sein mußte. Als er jetzt
das langsame Heranroffeln eines Wagens ver¬
nahm und zu seinem nicht geringen Erstaunen
hörte, daß derselbe vor seinem Hause hielt,
richtete er sich so eilfertig empor, als es bei
seiner schwerfälligen Gestalt und bei der merk¬
liche» Unsicherheit seiner unteren Gliedmaßen
überhaupt möglich war und schlürfte hinaus;
denn er meinte nicht anders, als daß sich ein
Fremder von ungewöhnlicher Vornehmheit hier¬
her verirrt haben müsse. Ein Ausdruck lebhaften
Erstaunens trat auf sein schwammiges Gesicht,
als er den jungen Mann aussteigen sah, der
unter dem Namen Bernhard Schmidt schon seit
zwei Tagen bei ihm wohnte.

„Alle Achtung, Herr Schmidt" , meinte er
mit einer Stimme, die nur widerwillig aus seinem
fettigen Innern zu kommen schien. „Haben Sie
inzwischen das große Los gewonnen, daß Sie
in einer Droschke herumkutschieren? Vor ein
paar Stunden hatten Sie doch nicht einmal Geld
genug, Ihre kleine Zeche von gestern und heute
zu bezahlen."

„Ich habe mir eben inzwischen Geld ver¬
schafft, Herr Meincke", war die kurze und hastige
Antwort des jungen Mannes, der offenbar durch¬
aus nicht geneigt war, sich in eine längere Unter¬
haltung mit dem halb betrunkenen Wirt einzu¬
lassen. „Hier diese Anzahlung wird Sie hoffent¬
lich vorläufig darüber beruhigen, daß wir Ihnen
nichts schuldig bleiben werden!"

Er reichte ihm zwei von den Goldstücken,
die er vor kurzem von dem Unbekannten erhalten
hatte, und dieser ganz unerwartete Beweis weit¬
gehender Zahlungsfähigkeit wirkte so überwältig¬
end auf den wackeren Herrn Meincke ein, daß
er eilfertig sein Käppchen Herabriß und mit einer
schwankenden Bewegung, die wohl eine Ver¬
beugung vorstellen sollte, die Versicherung ab¬
gab, daß er niemals gezweifelt habe, es mit
einer sehr noblen und vornehmen Herrschaft zu
thun zu haben.

„Wie geht es dem Fräulein?" fragte Bern¬
hard, der sich bereits der Treppe zugewandt
hatte, mit ängstlicher Spannung. „Es ist doch
hoffentlich während meiner Abwesenheit keine
Verschlechterung in ihrem Befinden eingetreten?"

„O nein, durchaus nicht — gewiß nicht!"
versicherte der Gasthofsbesitzer. „Ich bin sogar
überzeugt, daß sich das Fräulein sehr wohl be¬
findet, denn es verlangte schon vor mehreren
Stunden eine Tasse Bouillon oder ein Glas
Wein. Dergleichen Gelüste hat man doch nur,
wenn man sich sehr wohl befindet."

„Nun? Und sie hat hoffentlich das Ver¬
langte sogleich erhalten?"

Herr Meincke räusperte sich verlegen, und
erst nach einer längeren Kunstpause entgegnete er:

„Eigentlich wohl nicht! Ich wußte doch
nicht -—"j

„Erbärmlicher!" schrie Bernhard auf, indem
er in der Thal für einen Moment nicht übel
Lust zu haben schien, sich auf den vorsichtigen
Wirt zu stürzen. „Eine solche Herzlosigkeit ist
schmachvoll und niederträchtig! — Auf der Stelle
sorgen Sie dafür, daß das Verlangte gebracht
werde, oder ich verlasse noch an diesem Abend
Ihr Haus !"

Er hielt es nicht für notwendig, eine Ant¬
wort abzuwarten, sondern eilte, so schnell ihn
nur seine Füße tragen wollten, die Treppe hin¬
auf in den ersten Stock, wo verschiedene mit
Nummern versehene Thüren die Eingänge zu
den besten Fremdenzimmern des Gasthauses zur
Stadt Lübeck bezeichneten. Bor einer dieser
Thüren blieb Bernhard stehen, und er legte sein
Ohr dicht an dieselbe, um vor seinem Eintreten
zu erfahren, was etwa drinnen geschehen möge.
Er brauchte nicht lange zu lauschen, um sich
darüber zu gewisser« ; denn ganz deutlich klang
ein leises, herzbrechendes Weinen zu ihm heraus,
ein Ton, der selbst erneu Wildfremden unläglich
gerührt haben würde , der diesen jo nahe be¬
teiligten jungen Mann aber geradezu zur Ver¬
zweiflung bringen mußte. Zaghaft klopfte er
an und als nach einer kleinen Pause eine matte
weibliche Stimme „Herein!" gerufen hatte, trat
er in das enge und dürftig ausgestattete Ge¬
mach. Es war vollständig finster in demselben,
denn Herr Meincke, der bis dahin große Zweifel
in die Zahlungsfähigkeit seiner beiden jungen
Gäste gesetzt, hatte sich wohl gehütet, ihnen vor
Empfang der ersten Zahlung auck noch eine
Kerze anzuvenrauen. Nur die unmittelbar vor
dem Hause brennende Straßenlaterne warf ein
wenig von ihrem flackernden, rötlichen Licht in
das einzige Fenster, so daß zuweilen ein trüber
zitternder Schimmer über den dem Fenster zu¬
nächst liegenden Teil des Zimmers huschte. Es
glitt dann jedesmal über die Umrisse der schlanken
und offenbar noch sehr jugendlichen weiblichen
Gestalt, welche dort in der Ecke saß, in der
Müdigkeit und Gebrochenheit ihrer Haltung
deutlich genug bekundend, daß ein schweres see¬
lisches oder körperliches Leiden, oder auch viel¬
leicht eine Vereinigung von beiden auf ihr laste.
Zwar hatte sie aufgehört zu weinen, als sie sich
jetzt dem eintretenden jungen Manne zuwandte,
aber ihr unverkennbares Bemühen, einen ge¬
wissen zuversichtlichen Klang in ihre Stimme zu
legen, als sie ihn willkommeu hieß, hatte doch
nur einen sehr geringen Erfolg.

„Gott sei Dank, daß Du wieder da bist,
Bernhard", sagte sie, „ach ich habe mich so un¬
säglich um Dich geängstigt."

„Mein armes teures Lieb!" rief der junge
Mann, seine Erregung gleichfalls nur mühsam
bemusternd. „Welch' ein Schicksal hast Du um
meinetwillen auf Dich genommen! Was mußt
Du um Deiner Liebe willen dulden!"

„O. sprich nicht so, mein Freund, bat sie
innig, ihm ihre Hand reichend, die er zärtlich
an seine Lippen sührte. — „Ich bin es , die
Dich um Verzeihung zu bitten hat, weil ich mit
meinem Kleinmut und meiner Schwäche Deine
Sorgen nur noch vermehre, statt Dir tapfer und
ermutigend zur Seite zu stehen, und weil meine
Verwirrung und Unachtsamkeit allein die Schuld
daran trägt , wenn wir einen jo schweren und
unersetzlichen Verlust erleiden mußten.

(Fortsetzung folgt.)

(Das Musterbild eines Bürgermeisters) zu
besitzen, darf sich der kleine Ort Wltz Helden
im Kreise Solingen rühmen. Dieser Mann
lehnte jüngst eine ihm zugedachte Gehaltserhöh¬
ung ab, womit die Gemeindeverordneten ihn
erfreuen wollten, und jetzt hat er seiner Ge-
meinde für den beabsichtigten Neubau eines
Rathauses den erforderlichen Bauplatz geschenkt.
Damit aber hat die Freigebigkeit des Bürger¬
meisters noch nicht ihren Abschluß gefunden,
denn auch zu den Baukosten hat er einen baren
Zuschuß von 2000 oiL gespendet! Dieser brave
Mann heißt Voßwinkel und ist Junggeselle.

Der zweite Hauptgewinn  der Marien¬
burger Geldlotterie fiel auf Nr. 229 230 nach
Berlin  und harrt dort noch der Abnahme durch
den Gewinner.

Rosenkäfer (Junikäfer ) sind am Besten im
Morgentau abzuschütteln und zu töten. Von Unge¬
ziefer und besonders Blattläusen bleiben die Rosen
meist frei, wenn man sie recht feucht hält, weil sie da¬
durch auch gegen die Angriffe dieser Schädlinge über¬
raschend gekräftigt werden.

Liebes Kind, wenn ich in der Sitzung zu-
rückgehalten werden sollte und spät nach Hause
kommen müßte, schicke ich Dir durch einen Dienst-
mann einige Zeilen. — Nicht nötig. Männchen,
ich habe sie jetzt schon aus Deinem Rocke genom.men.

(Gute Entschuldigung.) Mama : Wo hast
Du denn die 50 Kreutzer her, Fritz? — Fritz; !
Die hast Du mir doch gestern für die Heiden !
gegeben. — Mama: Warum hast Du sie nicht
dem Lehrer abgeliefert? — Fritz: Weil der
Lehrer heut zu mir gesagt hat , ich wäre der
reine Heide.

Ihr Freund , Herr Lieutenant , ist, wie ich höre,
nach Afrika gegangen. Hat es ihm der Arzt anqe- >
raten ? — Nem, sein Advokat.

Telegramme.
B er l i n , 27. Juni . v. Kotze und Frhr.

v. Schräder  wurden von der Strafkammer >
wegen Zweikampfs  mit tödlichen Waffen zu !
je 3 Monaten Festung verurteilt. ^

Kiel,  27 . Juni . Bei dem Diner an Bord
der „New -Dork"  bei dem kommandierenden
Admiral des Geschwaders Kirkland  nahm
außer dem Kaiser und dem Prinzen Heinrich
auch der kommandierende Admiral Knorr  teil.
Der Kommandeur des amerikan. Flaggschiffes
„New Jork " hat den Kaiser gebeten, daß das
schnellste Raceboot seines Kriegsschiffes nach der
Prinzessin-Tochter des Kaisers„Viktoria" benannt ^
werden dürfe, was der Kaiser huldvollst ge- i
stattet hatte. Admiral Kirkland brachte ein Hoch i
auf den Kaiser aus. In seiner Erwiderung
ersuchte der Kaiser den Admiral, dem Präsidenten
der Bereinigten Staaten seinen Dank dafür zu
übermitteln, daß die amerikan. Schiffe zu der
Kanalfeier erschienen seien. Er freue Sich, daß
es den Amerikanern in Kiel gefallen habe. Der >
Kaiser schloß mit einem Hoch auf die Vereinigten
Staaten . Der Besuch des Kaisers dauerte bis
1' /,  Uhr morgens. Beim Abschied begleitete
Admiral Kirkland den Kaiser bis ans Fallreep,
während die Musik die deutsche Nationalhymne
spielte.

Hamburg,  28 . Juni . Banknoten-
fälscher - Prozeß.  Thiel und Cronemeyer
wurden zu 8, Neßler zu 4, Deschow zu 3 Jahren
Zuchthaus und Weber zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. !

München,  27 . Juni . Das „Süddeutsche !
Korrespondenzbureau" verbreitet offiziös: Ein
Berliner Blatt bringt die Nachricht, die Kaiser¬
reise nach München sei darauf zurückzuführen,
daß der Prinzregenl von Bayern sein Erscheinen
bei den Hamburger Festlichkeiten abgesagt habe,
weil die Kaiserin beim Festmahle durch einen s
Senator zu Tische geführt werden sollte. Diese ^
Nachricht ist selbstverständlich eine ganz aus der
Luft gegriffene frivole Erfindung.

Laibach,  28 . Juni . Mit 10. Juni
werden tagtäglich in einem Hause in St . Veit j
zahlreiche oft 20 und mehr Erdstöße verspürt.
Am 23. Juni wurde eine starke Erderschütterung
von intensivem mehrstündig anhaltendem Schwefel,
geruch mit vernehmbarer Rauchentwicklung be- !
obachtet.

Rom,  27 . Juni . Man kündigt für die
morgende Kammersitzung einen neuen Antrag
über Beziehungen Crispis zu Herz  an.
Wird er zurückgewiesen, so will die äußerste
Linke den Sitzungssaal verlassen. — Cavollitti
will gegen Crispi  Anzeige bei dem Staats¬
anwalt erheben.

Madrid,  28 . Juni . Canovas teilte im
Ministerrat die Depesche des Marschals Campos
mit, welche eine Verstärkung von 14,000 Mann
für nötig erachtet, um in Cuba nach der Regen¬
zeit die Offensive zu ergreifen.

London,  28 . Juni . Chatelin wurde zum
Präsidenten der Lokalverwaltung ernannt.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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